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Auf der Arbeitstagung 1958 berichtete STERN ,,Uber einige 
Experimente zur Artfrage bei Sand- unid Moorbirke". Zwi- 
schen seinen Untersuchungen und unseren Arbeiten ergeben 
si'ch mancherlei Kontakte, und die Ergebnisse der letztjäh- 
rigen Waldsieversdorfer Kreuzungsversuche zwischen unse- 
ren beiden einheimischen Birkenarten sollen hierdurch vor- 
läufig mitgeteilt werden. 

Da #dieses Artkreuzungsproblem in den vergangenen 
Jahren häufiger Gegenstand von Vorträgen und Veröffent- 
lichungen gewesen ist, darf der diesbezüglifche Fragenkom- 
plex wohl als weitgehend bekannt vorausgesetzt und daher 
auf Wiederholungen und umfangreiche Literaturangaben 
verzichtet werden. Die Frage, ist eine Kombination zwi- 
schen Sand- und Moorbirke durch künstliche Kreuzung 
prinzipiell möglich, konnte nicht nur in Waldsieversdorf 
positiv beantwortet werden. Abgesehen von den zwei tri- 
ploiden Nachkommen, die JOHNSSON erhielt, wid den drei 
Kreuzungsnachkommen, die aus den Versuchen KLAEHN~ 
hervorgingen, sind in Schmalenbeck in jüngster Zeit eine 
Reihe von Bastarden aus dieser Artkreuzung entstanden. 

STERN bezeichnete trotzdem die Kombination zwischen 
Moor- und Sandbirke als „extrem sterilcc. Er slchließt silch 
damit der Auffassung von JOHNSSON und KLAEHN an. Die 
Keimfähigkeit der erhaltenen Samen läßt sich sowohl bei 
STERNS Kreuzungsversuchen als auch bei denen von JOHNSSON 
und KLAEHN kaum in Prozenten ausdrücken. Unsere Wald- 
sieversdorfer Kreuzungsergebnisse stehen zu diesen Erfah- 
rungen im Gegensatz. Abgesehen von dem subjektiven In- 
halt, den nach STERNS Ausführungen ein Ausdruck wie 
,,extrem steril" ohne exakte Definition trägt, läßt er  sich 
auf Grund der erhaltenen Prozentwerte an keimfähigen 
Samen im Hinblick auf unsere Versuche für die Kombina- 
tion Sand- X Moorbirke nicht anwenden. 

Während unsere ersten Kreuzungsversuche aus dem 
Jahre 1953 mit 'dem Auftreten von zwei triploiden Nach- 
kommen aus 38 Fruchtständen ähnlich verlaufen sind wie 
JOHNSSONS Experimente, zeigen die Kombinationen des 
Jahres 1955 ein wesentlich günstigeres Ergebnis hinsichtlich 
der Prozentwerte an keimfähigen Samen. Wie bereits im 
,,Züchteru 1955 veröffentlicht, sind sechs verschiedene 
Betula pubescens-Bäume auf einer Betula perzdula einge- 
kreuzt worden. J e  nach der Verwendung der verschiedenen 
Vaterbäume ist die Keimfähigkeit (der erhaltenen Samen 
sehr unterschiedlich. Sie bewegt sich zwischen 0,04% irn 
ungünstigsten und 4,67% im günstigsten Fall. Diese auf- 
fallenden Differenzen sprechen für eine weitgehende indi- 
viduelle Abhängigkeit des Kreuzungserfolges zwischen 
Sand- und Moorbirke. Dieser Hinweis erfolgte unsererseits 
auch auf der Forstgenetikertagung 1957 in Berlin. Kombi- 
nationsversuche auf breiterer Basis wurden 1958 zur Klä- 
rung dieser Frage in Waldsieversdorf eingeleitet. Für den 
Versuch waren acht Betula peniduba- und acht Betula 
pubescens-Bäume vorgesehen, von denen jeder als Mutter- 
baum und auch als Pollenspender in allen Kombinationen 

I) Meinem verehrten Lehrer, Herrn Professor VON GUTTENBERG, in 
Dankbarkeit zu seinem 80. Geburtstage gewidmet. 

verwandt werden sollte. Die Kreuzungen wurden einerseits 
im Gewächshaus an  Flaschenpfropfungen vorgenommen 
und andererseits im Freiland durchgeführt. Außergewöhn- 
liche Hitze während der Kreuzungszeit führte dazu, daß in- 
folge mangelnder Kühlvorrichtungen unserer Gewächs- 
hausanlagen sämtliche Kreuzungen, die im Haus erfolgten, 
mißlungen sind. Da zwei der vorgesehenen Kreuzungspart- 
ner auf Grund ihrer weiten räumlichen Entfernung von 
Waldsieversdorf nicht direkt als Mutterbäume verwandt 
werden konnten, reduzierten wir die Freilandkreuzungen 
auf 36 Kombinationen und ihre reziproken Kreuzungen. Bei 
der Auswahl der Bäume wurden keine besonderen An- 
sprüche hinsichtlich bestimmter Eigenschaften gestellt, da 
es sich ledigli'ch um einen Testversuch zur Kombinations- 
eignung handelte. Die Betula pubescens-Bäume sind jetzt 
14jährige Nachkommearschaften aus frei abgeblühtem Samen 
von einigen wenigen Auslesebäumen des Waldsieversdor- 
fer Reviers. Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß sie 
untereinander verwandt sind. Bei Betula penduk handelt 
es sich außer einem Ca. 65jährigen Baum ebenfalls um 
14jährige Nachkommen von Waldsieversdorfer Auslese- 
bäumen. Ihre günstige Lage zur Arbeitsstätte war für ihr? 
Auswahl von ausschlaggebender Bedeutung. 

Die Kreuzungsarbeiten führten wir unter den üblichen 
Vorsichtsmaßnahmen aus. Die Aussaat des Kreuzungs- 
materials erfolgte unter Anwendung der notwendigen Vor- 
sicht im Gewächshaus. Die Keimpflanzen wurden wie üb- 
lich pikiert und schließlich einzeln in kleine Blumentöpfz 
ausgepflanzt. Sie verblieben während der kalten Jahreszeit 
im Gewächshaus und kamen zum Sommer in größeren Töp- 
fen in die Schattenhalle. Damit hatten wir die Möglichkeit, 
jederzeit Wurzelspitzenquetschpräparate herzustellen, um 
Chromosolmenauszählungen an diesem Material vorzu- 
nehmen. 

Die Tabelben 1 und 2 fassen die Kreuzungsergebnisse 
des Jahres 1958 zusammen. 

Die linke Hälfte der Tabelle 1 enthält die Betula perz- 
dula X Betuk pubescens-Kreuzungen, während auf der 
rechten Seite die Ergebnisse der entsprechenden rezipro- 
ken Kreuzungen dargestellt sind. Die mittelste senkrechte 
und die unterste waagerechte Säule zeigen die Keimpro- 
zente der Kontrollen, d. h. des frei abgeblühten Saatgutes 
von den zwölf miteinander kombinierten Ausgangsbäumen. 
Unter 1 ist die Anzahl der bestäubten Blütenstände, unter 
2 die der geernteten Fruchtstände, unter 3 die Zahl der er- 
haltenen Samen abzulesen. 4 gibt die Keimfähigkeit in % 
wieder und 5 zeigt die Anzahl der am 15. 9. 1959 lebenden 
Pflanzen. 

Unter den 72 in der Tab~elle 1 dargestellten Kreuzungs- 
kombinationen fällt zunächst auf, daß bei der Kreuzung 
Betuba peruduia X Betuba pubescencs die verschiedenen 
Mutterbäume sehr unterschiedlich in ihrer Kombinations- 
fähigkeit sind. Während Bletuia (KT = Kreuzungsturm) in 
Verbindung mit jedem der eingekreuzten Väter einen z. T. 
geringen, z. T. befriedigenden Prozentsatz keimfähiger Sa- 
men liefert, sind dagegen drei der ausgewählten Mutter- 














